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katıve Theologie” charer Uun: dem ausführ- vorgestellt. BEOw.: 15() eute ;11-

lichen Uun: übersichtlichen Inhaltsverzeichnis geströmt, Junge Uun: alte AUS drei Generatlionen;
(5-10) werden WIr ın die Werkstatt geführt, eute AUS der 107ese Uun: der Fakultät Uun:
ın der Siebenrock, charen Uun: Pan- ein1ge VOoO  3 auswarts miıt dem Bischof Uun:
hofer als einfallsreiche Designer atıg sind Wır dem Dekan der Spitze. AÄus dem Studien-
können miterleben, WI1IE chritt für chritt eın Lag wurde eın Volksfest, eın Festival VOoO  3 10.00)
Forschungsvorhaben entsteht, welches das Er- Uhr bis 22.00, miıt zweimaligem Buftet Uun: mıt
lösende ın allen Yien VOoO  3 Leiten zu verbin- Musik. DE kann 111all ın auf nehmen, dass Cdie
denden Anliegen hat (1 1—-20) Sprache, derer sich das „Erlöste Leiten“ bedient,

Das Werkstatt- Team einigte sich darauf, bisweilen feministisch holpert (man/frau; uto-
„Praktiker”, Cdie leitend atıg sind, Erfah- rInnen; Lailnnen USW.) Uun: einen VOoO anage-
rungsberichte bitten. J Angefragte machen MmMent beeinflussten Kauderwelsch hervorbringt
miıt N1€e erhalten für ihre NLwortien einen feit- Efhizienz; Relevanz: Dignitat; Kessourcen USWwW.).
faden, den sich ein1ge Hau halten, während Der sprachästhetische Mangel, falls als solcher
andere, unabhängig VO  3 diesem, frei erzählen. empfunden, wird durch Cdie Reflexion ausgegli-
Prax1isorte sSind der Bereich der diözesanen Le1- chen, Cdie VOoO  3 den „Iheoretikern“ geleistet wird,
(ung Bischof, Seelsorgeamt), der Pfarrpastoral, 7, 5 VO  3 Fuchs über Cdie „negatıve Theologie”
der Carıtas, der Bildungseinrichtungen, der des Leltens, VOoO  3 charer über Leitungskom-
Ordensgemeinschaften Uun: zu Vergleich petenz un: Gnade Uun: VOoO  3 Weber über Cdie
WwWEe] Gemeinden ın Afrika. AÄus dem eingegan- weltkirchliche Perspektive des Leitens /Zum

chluss entlässt Hilberath ın seinem ach-HCN Materijal entsteht der erstie l des Bu-
hes Erfahrungsberichte (2 35) WOTTL Cdie Leserschaft mıt der Nachdenk-Emp-

Nun 1st Aufgabe der „Iheoretiker”, Cdie fehlung, ständig 1IEU Cdie Antwort auf die rage
Ergebnisse estudieren Uun: daraus Jhesen, suchen: Kirche, bist du? Kirche, estehst
Ideen Uun: Fragen abzuleiten. Danach tref- du ın der Welt VOoO  3 heute?* Ich füge hinzu: WOo

Uun: WI1IE eitest du dich un: Cdie Deinen Uun: lässtfen sich Cdie „Praktiker” Uun: „Iheoretiker”
einem zweiıtatigen Atelier. [ese Tage sind der dich leiten VOoO  3 dem, der den anderen Clie Füße
Angelpunkt des gesamten Projekts. Nun be- gewaschen hat“
währt sich Cdie kommunikativ-wissenschaftli- Dießen Ammersee FrTMAHNN Stenger
che Methode. DIie AUS der PraxI1is kommenden
Leiıtungspersonen haben Cdie Möglichkeit, auf
Überlegungen, Clie VO  3 wissenschaftlicher €1l€

PATROLOGIEangestellt werden, reagleren. Das Ergebnis
der Diskussion 1st 1m zweıiten eil des Buches

+  S Fiedrowicz, Miıchasel: Apologıie im trü-festgehalten: Kommunikativ-wissenschaftliche hen Christentum. DITZ Kontroverse denReflexion 137-290) AÄAm Ende esteht eın Nach- chrıistlichen Wahrheitsanspruch n den Sr S5-WOTrT, das Rückblick, Überblick un: Ausblick
ten Jahrhunderten. Fardınand Schöningh,ın sich vereıint. Im etzten Satz wird nachdenk- Paderborn Kart Uuro 49,40 (D)ich Clie rage gestellt: „WO, auf WESSECT elte, ISBN 3-506-/7/2733-8welcher Stelle esteht Cdie Kirche? In der Welt VO  3

heute?“ (300) „DIE C'hristen hätten einen Mann AUS Palästi-
IntervenHion: IDE1 ich der Innsbrucker T1heo- IL: der nichts Außergewöhnliches vollbrachte

logischen Fakultät bis 1990 angehörte Uun: heute WE ka Uun: wWw1Ie eın Sklave starb, ihrem ott
noch miıt mehreren der Autoren un: Autorin- gemacht Uun: verehrten einen Olen. DIie
1IieN kollegial Uun: freundschaftlich verbunden Bildungsfeindlichkeit der Kirche verhindere
bin, fehlt MIr für 1ne neutrale Beurteilung des jede Iherapie Jener gelstigen Verwirrung. Das
Buches der noöt1ige Abstand. Meın taunen Uun: C'hristentum S£1 SOM1t atheistisch, csubversiv
melne Freude darüber 1st grofß, dass eın solches Uun: barbarisch, 1nN€ Infragestellung VOoO  3 (1e-
Gemeinschaftswerk entstanden 1St. ES 1st eın cellschaft Uun: Kultur, eın Hindernis für das reli-
Musterbeispiel dafür, WA1S Kommunikation Uun: giös-politische Restaurationsprogramm’ (102)
Kooperation zustande bringen kann. AÄAm warf Kalser Julian Apostata 361-363) der
November O07 wurden Cdie beiden Neuerschei- christlichen Glaubensgemeinschaft VOT. AÄAussa-
HNUNSCH „Erlöstes Leiten“ un: „Gemeindetheo- CN WI1IE diese, Cdie nicht 11UT theologische Kon-
logie interkulturell“ einem DIies Academicus Lroversen, sondern politische Verfolgung mıt
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kative Th eologie“ M. Scharer und dem ausführ-
lichen und übersichtlichen Inhaltsverzeichnis 
(5 –10) werden wir in die Werkstatt geführt, 
in der R. Siebenrock, M. Scharen und J. Pan-
hofer als einfallsreiche Designer tätig sind. Wir 
können miterleben, wie Schritt für Schritt ein 
Forschungsvorhaben entsteht, welches das Er-
lösende in allen Arten von Leiten zum verbin-
denden Anliegen hat (11–20).

Das Werkstatt-Team einigte sich darauf, 
„Praktiker“, die leitend tätig sind, um Erfah-
rungsberichte zu bitten. 23 Angefragte machen 
mit. Sie erhalten für ihre Antworten einen Leit-
faden, an den sich einige genau halten, während 
andere, unabhängig von diesem, frei erzählen. 
Praxisorte sind der Bereich der diözesanen Lei-
tung (Bischof, Seelsorgeamt), der Pfarrpastoral, 
der Caritas, der Bildungseinrichtungen, der 
Ordensgemeinschaft en und – zum Vergleich – 
zwei Gemeinden in Afrika. Aus dem eingegan-
genen Material entsteht der erste Teil des Bu-
ches: Erfahrungsberichte (21–135).

Nun ist es Aufgabe der „Th eoretiker“, die 
Ergebnisse zu studieren und daraus Th esen, 
Ideen und Fragen abzuleiten. Danach tref-
fen sich die „Praktiker“ und „Th eoretiker“ zu 
einem zweitätigen Atelier. Diese Tage sind der 
Angelpunkt des gesamten Projekts. Nun be-
währt sich die kommunikativ-wissenschaft li-
che Methode. Die aus der Praxis kommenden 
Leitungspersonen haben die Möglichkeit, auf 
Überlegungen, die von wissenschaft licher Seite 
angestellt werden, zu reagieren. Das Ergebnis 
der Diskussion ist im zweiten Teil des Buches 
festgehalten: Kommunikativ-wissenschaft liche 
Refl exion (137–290). Am Ende steht ein Nach-
wort, das Rückblick, Überblick und Ausblick 
in sich vereint. Im letzten Satz wird nachdenk-
lich die Frage gestellt: „Wo, auf wessen Seite, an 
welcher Stelle steht die Kirche? In der Welt von 
heute?“ (300).

Intervention: Da ich der Innsbrucker Th eo-
logischen Fakultät bis 1990 angehörte und heute 
noch mit mehreren der Autoren und Autorin-
nen kollegial und freundschaft lich verbunden 
bin, fehlt mir für eine neutrale Beurteilung des 
Buches der nötige Abstand. Mein Staunen und 
meine Freude darüber ist groß, dass ein solches 
Gemeinschaft swerk entstanden ist. Es ist ein 
Musterbeispiel dafür, was Kommunikation und 
Kooperation zustande bringen kann. Am 30. 
November 2007 wurden die beiden Neuerschei-
nungen „Erlöstes Leiten“ und „Gemeindetheo-
logie interkulturell“ an einem Dies Academicus 

vorgestellt. Etwa 150 Leute waren zusammen-
geströmt, junge und alte aus drei Generationen; 
Leute aus der Diözese und der Fakultät – und 
einige von auswärts – mit dem Bischof und 
dem Dekan an der Spitze. Aus dem Studien-
tag wurde ein Volksfest, ein Festival von 10.00 
Uhr bis 22.00, mit zweimaligem Buff et und mit 
Musik. Da kann man in Kauf nehmen, dass die 
Sprache, derer sich das „Erlöste Leiten“ bedient, 
bisweilen feministisch holpert (man/frau; Auto-
rInnen; Lailnnen usw.) und einen vom Manage-
ment beeinfl ussten Kauderwelsch hervorbringt 
(Effi  zienz; Relevanz; Dignität; Ressourcen usw.). 
Der sprachästhetische Mangel, falls als solcher 
empfunden, wird durch die Refl exion ausgegli-
chen, die von den „Th eoretikern“ geleistet wird, 
z.B. von O. Fuchs über die „negative Th eologie“ 
des Leitens, von M. Scharer über Leitungskom-
petenz und Gnade und von F. Weber über die 
weltkirchliche Perspektive des Leitens. Zum 
Schluss entlässt B. J. Hilberath in seinem Nach-
wort die Leserschaft  mit der Nachdenk-Emp-
fehlung, ständig neu die Antwort auf die Frage 
zu suchen: Kirche, wo bist du? Kirche, wo stehst 
du in der Welt von heute? Ich füge hinzu: Wo 
und wie leitest du dich und die Deinen und lässt 
dich leiten von dem, der den anderen die Füße 
gewaschen hat?
Dießen am Ammersee Hermann M. Stenger
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◆ Fiedrowicz, Michael: Apologie im frü-
hen Christentum. Die Kontroverse um den 
christlichen Wahrheitsanspruch in den ers-
ten Jahrhunderten. Ferdinand Schöningh, 
Paderborn 22001. (363) Kart. Euro 49,40 (D). 
ISBN 3-506-72733-8.

„Die Christen hätten einen Mann aus Palästi-
na, der nichts Außergewöhnliches vollbrachte 
[…] und wie ein Sklave starb, zu ihrem Gott 
gemacht und verehrten einen Toten. […] Die 
Bildungsfeindlichkeit der Kirche verhinde re 
jede Th erapie jener geistigen Verwirrung. Das 
Christentum sei somit atheistisch, subversiv 
und barbarisch, eine Infragestellung von Ge-
sellschaft  und Kultur, ein Hindernis für das reli-
giös-politische Restaurationsprogramm“ (102), 
warf Kaiser Julian Apostata (361–363) der 
christ lichen Glaubensgemeinschaft  vor. Aussa-
gen wie diese, die nicht nur theologische Kon-
troversen, sondern politische Verfolgung mit 
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sich brachten, beschäftigten das C'hristentum „bewusste Anpassung den remden Verste-
ın den ersien Jahrhunderten IntensıY Michael henshorizont ın der Darlegung der eigenen Po 61-
Fiedrowicz, Dozent für Ite Kirchengeschichte t10on  ‚6C (155) als uch einen „Neuheitsanspruch
un: Patrologie ın Bochum un: Berlin, hat ın des Christentums“ (208) Ja einen exklusiven
diesem Buch Cdie Auseinandersetzung zwischen Wahrheitsanspruch vertireftfen: „Der Glaube
den PaSallell Kritikern des christlichen Jau- Cdie geschichtlich einmalige Uun: unüberbiet-
bens Uun: dessen Verteidigern, den „Apologe- bare Inkarnation des LOgOS erfüllte Cdie C'hristen
ba  ten”, dokumentiert Uun: reflektiert. mıt dem Bewusstsein eiINes unvergleichlichen

Eiıne „apologia‘ 1st als (Gegenstück ZuUu!r Wahrheitsbesitzes“ (302) (jenau hier lag der
kategoria (Anklagerede) 1ne Verteidigungs- Kern dessen, worüber Cdie „Apologie” geführt
rede VOT Gericht Uun: f1xer Bestandteil antiker wurde: 1m „Universale COMNCFELUM als Grund-
Rhetorik, WI1IE der Verfasser ın der Einleitung prinzıp des christlichen Oftenbarungsverständ-
13-23) zeIigt. IDER argumentatıve Vertreten nisses” (254) Neben den Kontroversen
des christlichen Wahrheitsanspruchs oriff Cdie das Bibelverständnis, ethische Probleme
„Topik Uun: Struktur der forensischen Vertel- SOWIE protologische Uun: eschatologische
digungsrede” (19) auf un: brachte „nach dem Fragen (besonders Cdie „Auferstehung des
(Jesetz VOoO  3 ‚challenge IN response” (22) VOoO Fleisches”) INg der Streit letztlich das Be-
zweıiten bis zu sechsten Jahrhundert Cdie kenntnis ZuUu!r Menschwerdung (,ottes ın ESUS
1(0() Schriften apologetischer Literatur hervor. C'hristus. Gegen den erkenntnistheoretischen
Im erstien eil_ erfolgt eın historischer Skeptizismus der Spätantike veritiraten Cdie Apo-
Überblick, der beim altesten Beispiel „apologe- logeten kompromisslos „die Einzigartigkeit des
tischer“ Auseinandersetzung beginnt, nämlich VOoO  3 C'hristus erschlossenen Heilsweges’ (309)
der VO  3 Paulus ın Athen gehaltenen ede (Apg un: AMNVAT mittels eiINes Wahrheitsverständnis-
7,22-31) e frühe e1t des C'hristentums SCS, das Clie Öfftentliche Vernunft Uun: TIradition
WT streckenweise eın Kampf auf Leben Uun: mıt dem „Logos’ des christlichen Glaubens ın
Tod, der sich ; Phänomen des christlichen einen Inneren Zusammenhang brachte, WA1S ın
Nonkonformismus entzündete“ (34) un: ın der der Selbstbezeichnung des C'hristentums als
Phase des zerfallenden römischen Reichs se1INe „philosophia” bzw „(vera) religio” zu AÄus-
eigene Brısanz un: Dramatik entwickelte. e druck kam (vgl. 158- 60)
Kirche entschied sich dafür, einen Diskurs mıt Michael Fiedrowicz hat mıt Cieser patrıs-
der nichtglaubenden Offentlichkeit führen, tisch-fundamentaltheologischen Darstellung
Iso WI1IE UÜrigenes Clelsus „dem VOTr- eindrücklich aufgezeigt, dass Cdie theologischen
wurf der Logos-Feindschaft der Religion Auseinandersetzungen der frühen eIt alles
mıt dem Nachweis ihrer grundsätzlichen Ver- dere als eın intellektuelles Glasperlenspiel
nünftigkeit begegnen (67) Inhaltlich 1E€  S DIie Kirche hatte einen Diskurs führen,

VOT allem Cdie Philosophie un: Spiritualität der ihre eigene Identität VOoO  3 der Perspektive
des Neuplatonismus, der als ernsthafter Kon- einer Fremdwahrnehmung her begrift un: den
kurrent des Christentums“ (82) ın Erscheinung inkarnatorischen Glauben auf einer (ratwan-
Lrat, SOWIE der „Vorwurf eiINes Traditionsbru- derung VO  3 „Anknüpfung” Uun: „Widerspruch‘
hes“ (110) ber uch Cdie Interpretation eIN- vertiralt 1ne Herausforderung, Cdie möglicher-
schneidender politischer Umbrüche wIle€e Cdie WE1ISE auf 1iEUE Welse wieder aktuell wird
Plünderung Koms durch Cdie Westgoten 410), Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
welche Clie christlichen Denker ufs Außerste
herausforderten un: YST nach der „KOonstan-
tinischen Wende“ SOWIE der Schließung der

PHI  IEAkademie VOoO  3 Athen 1m Jahr 5209 durch Kalser
Justin1an einem Abflauen der „Apologetik”
ührten. +  S Pıeper, Joset VWVas neıßßt Philosophieren?

Vıer Vorlesungen. Mlıt aınem Nachwort Vo  —Wichtige Anliegen, Formen un: truktu- Elı9t (Neue Krıterien Johannes Ver-
1E apologetischer Auseinandersetzung kom-

Jag Einsitedeln, Freiburg 2003 Kart.,111e 1m zweıiten eil 147-315) ZUuU!T Sprache. Im
grofßen Rahmen VOoO  3 „Konfrontation” Uun: „Ke uro 10,30 ISBEN S1-385-5

zeption‘ (147) WT Cdie christliche Theologie der e VOoO  3 Josef Pieper bei den BOon-
ersten Jahrhunderte ın der Lage, sowohl 1ne 1IieT Hochschulwochen 1947 gehaltenen VOTr-

315

sich brachten, beschäft igten das Christentum 
in den ersten Jahrhunderten intensiv. Michael 
Fiedrowicz, Dozent für Alte Kirchengeschichte 
und Patrologie in Bochum und Berlin, hat in 
diesem Buch die Auseinandersetzung zwischen 
den paganen Kritikern des christlichen Glau-
bens und dessen Verteidigern, den „Apologe-
ten“, dokumentiert und refl ektiert.

Eine „apología“ ist – als Gegenstück zur 
kategoría (Anklagerede) – eine Verteidigungs-
rede vor Gericht und fi xer Bestandteil antiker 
Rhetorik, wie der Verfasser in der Einleitung 
(13–23) zeigt. Das argumentative Vertreten 
des christlichen Wahrheitsanspruchs griff  die 
„Topik und Struktur der forensischen Vertei-
digungsrede“ (19) auf und brachte „nach dem 
Gesetz von ‚challenge and response‘“ (22) vom 
zweiten bis zum sechsten Jahrhundert an die 
100 Schrift en apologetischer Literatur hervor. 
Im ersten Teil (27–144) erfolgt ein historischer 
Überblick, der beim ältesten Beispiel „apologe-
tischer“ Auseinandersetzung beginnt, nämlich 
der von Paulus in Athen gehaltenen Rede (Apg 
17,22–31). Die frühe Zeit des Christentums 
war streckenweise ein Kampf auf Leben und 
Tod, der sich „am Phänomen des christlichen 
Nonkonformismus entzündete“ (34) und in der 
Phase des zerfallenden römischen Reichs seine 
eigene Brisanz und Dramatik entwickelte. Die 
Kirche entschied sich dafür, einen Diskurs mit 
der nichtglaubenden Öff entlichkeit zu führen, 
also – wie Origenes gegen Celsus – „dem Vor-
wurf der Logos-Feindschaft  der neuen Religion 
mit dem Nachweis ihrer grundsätzlichen Ver-
nünft igkeit zu begegnen“ (67). Inhaltlich waren 
es vor allem die Philosophie und Spiritualität 
des Neuplatonismus, der „als ernsthaft er Kon-
kurrent des Christentums“ (82) in Erscheinung 
trat, sowie der „Vorwurf eines Traditionsbru-
ches“ (110), aber auch die Interpretation ein-
schneidender politischer Umbrüche (wie die 
Plünderung Roms durch die Westgoten 410), 
welche die christlichen Denker aufs Äußerste 
herausforderten und erst nach der „Konstan-
tinischen Wende“ sowie der Schließung der 
Akademie von Athen im Jahr 529 durch Kaiser 
Justinian zu einem Abfl auen der „Apologetik“ 
führten.

Wichtige Anliegen, Formen und Struktu-
ren apologetischer Auseinandersetzung kom-
men im zweiten Teil (147–315) zur Sprache. Im 
großen Rahmen von „Konfrontation“ und „Re-
zeption“ (147) war die christliche Th eologie der 
ersten Jahrhunderte in der Lage, sowohl eine 

„bewusste Anpassung an den fremden Verste-
henshorizont in der Darlegung der eigenen Posi-
tion“ (155) als auch einen „Neuheitsanspruch 
des Christentums“ (208), ja einen exklusiven 
Wahrheitsanspruch zu vertreten: „Der Glaube 
an die geschichtlich einmalige und unüberbiet-
bare Inkarnation des Logos erfüllte die Christen 
mit dem Bewusstsein eines unvergleichlichen 
Wahrheitsbesitzes“ (302). Genau hier lag der 
Kern dessen, worüber die „Apologie“ geführt 
wurde: im „universale concretum als Grund-
prinzip des christlichen Off enbarungsverständ-
nisses“ (254). Neben den Kontroversen um 
das Bibelverständnis, um ethische Probleme 
sowie um protologische und eschatologische 
Fragen (besonders um die „Auferstehung des 
Fleisches“) ging der Streit letztlich um das Be-
kenntnis zur Menschwerdung Gottes in Jesus 
Christus. Gegen den erkenntnistheoretischen 
Skeptizismus der Spätantike vertraten die Apo-
logeten kompromisslos „die Einzigartigkeit des 
von Christus erschlossenen Heilsweges“ (309) 
– und zwar mittels eines Wahrheitsverständnis-
ses, das die öff entliche Vernunft  und Tradition 
mit dem „Logos“ des christlichen Glaubens in 
einen inneren Zusammenhang brachte, was in 
der Selbstbezeichnung des Christentums als 
„philosophia“ bzw. „(vera) religio“ zum Aus-
druck kam (vgl. 158-160).

Michael Fiedrowicz hat mit dieser patris-
tisch-fundamentaltheologischen Darstellung 
eindrücklich aufgezeigt, dass die theologischen 
Auseinandersetzungen der frühen Zeit alles an-
dere als ein intellektuelles Glasperlenspiel wa-
ren. Die Kirche hatte einen Diskurs zu führen, 
der ihre eigene Identität von der Perspektive 
einer Fremdwahrnehmung her begriff  und den 
inkarnatorischen Glauben auf einer Gratwan-
derung von „Anknüpfung“ und „Widerspruch“ 
vertrat – eine Herausforderung, die möglicher-
weise auf neue Weise wieder aktuell wird.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl
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◆ Pieper, Josef: Was heißt Philosophieren? 
Vier Vorlesungen. Mit einem Nachwort von 
T. S. Eliot (Neue Kriterien 6). Johannes Ver-
lag Einsiedeln, Freiburg 2003. (115). Kart., 
Euro 10,30. ISBN 3-89411-385-5.

Die von Josef Pieper (1904–1997) bei den Bon-
ner Hochschulwochen 1947 gehaltenen Vor-


